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Geſegneter Ehe⸗Frauen 
s A G und RBA HT, 


Aus den Worten der Sttz»Mutter Re BE & KA / 
GEN ES. XXV. 22 


Da mirs alſo ſolte gehen / warum bin ich 
ſchwanger worden / &c. | 
Bey Volkreicher LEJ Cc. BE STATT VNG 
Der Weiland Ehr⸗ und Viel⸗Tugend⸗reichen 


rauen Bagesageg, 
geb. R ECE S888 897, 


Edlen / Wo Ehren Veſten Namhaften Hoch wollen 


Heꝛrn Meoꝛg Zuͤbenern / 


Roͤniglicher Stadt Ty OR HN Rahts Verwandten / 
anitzo Richtern / Kaͤmmerern / und Scholarchen / 


geweſenen Hertzliebſten Ehe⸗Gattin / 


Welche am 12. Tage Septemb. im Jahr des 


faltiglich vorgetragen / 
und auf Begehren zum Druk übergeben d 


. Jacobo Feldnern / Pred. in Thorn. 
Ju TSO gedrutt von Johan. copfelius / E. E. E Sw N Buchd. 


Dem 
Edlen / Wohl⸗Ehren⸗Veſten / Hoch⸗ 
benahmtem / Hoch⸗ und Wohl⸗weiſen 


or 


Georg Huͤbeneen 


Anſehnlichen Rahts Verwandten / Kaͤmme⸗ 
rern / Altſttaͤdtiſchen Richtern / und Scholarchen des 
loͤblichen Gymnaſüi Koͤnigl. Stadt Thorn / 


Als der Seeligſt⸗Verſtorbenen Frauen | 
Goͤchſt⸗geliebtem Ghe⸗Herrn / | 
Wie audy 
Dero Vielgeltebten Ifr. Tochter / 
Der Viel⸗Ehr⸗ und Tugend reichen 


Sfr. Mariaũa Ukkerin 


; und liebſten Söhnen / 
Simon / und Jakob Eller ten / 


Wonſchet in Ubergebungdifer£ e ICH: P N DJG / von | 
GD / reichen Troſt / ſamt allem ſelbſt⸗beliebtem Wohle 


Ergehen an Stel und Leibe | 
Jakob Feldner. | 


1. N. J. 


Dees E 888 950 ee 
PRKFATIO. 


Ge Echt klägliche Worte find es wel⸗ 

I che dort der fromme König Hiſtias fuͤhrete / 
als denſelben der ſtoltze König Sanherib durch Rabſake feinen Ertz⸗ 
Schenken / in Jeruſalem mit einer groſſen Kriges⸗Macht belagern 
und zugleich G O Z und ihm Hohn ſprechen lies: Das iſt ein 
Tag des Truͤbſals / des Scheltens und Laͤſterens / 
und gehet gleich / als wenn die Kinder an die Ge⸗ 
buhrt kommen ſind / und iſt keine Krafft da zu gebaͤ⸗ 
ren. Eise 37, 3. Dieſe wehmuͤhtige Worte zeigen gnugſam 
an / was für HertzensAngſt der fromme König Hiſt ia bey ſolchet 
ſchweren Belaͤgerung / und groſſer Laͤſterung / womit Rab⸗ 
fafe vornemlich den He RR N unſern GOT gelaͤſtert 
hat / emfunden/ daß er den Tag nennet einen Tag der Truͤb⸗ 


ſal / in welchem fein Hertz ſeht und ſchwer betuͤber und heftig 


geaͤngſtiget wird / daß er ſolche ſeine Hertzens⸗Angſt vergleichet der 
Angſt / welche eine Kreiſterin empfindet / wenn nunmehr das Kind / 
an die Geburt kommen iſt / da die Angſt und Gefahr fo viel gröffer 
wird / wenn keine Krafft zu gebaͤren / und zugleich Mutter uud Kind 
in euſſerſter Gefahr begriffen iſt / weil keine Huͤlffe / kein Raht / keine 
Kraft vorhanden / dadurch eine ſolche beaͤngſtigte Gebaͤrerin Fönte 
von ihrer Frucht erlöſet und von ihrer groſſen Angſt errettet werden. 
aß an derſelben erfůllet wird was Eſaias abermals am 26.17. von 
ſolcher Angſt redet: Eine Schwangere wen fie ſchier gebären ſol / fo 
iſt ihr Angſt / ſchrelet vor ihrem Schmergzen: Alſo auch Jeremias weſi 
er als ein Prophet dem Volk Iſrael das gedrauete Unglüf andeuten 
wil / daß ſie zur Zeit der * Belaͤge rung groſſe Angſt 
2 und 
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und Verfolgung leiden werden / fo ſtellet er ihnen eine ſolche Gebaͤh⸗ 
rerin fürs die in ihren Aengſten ſchreiet: deñ ich höre ein Geſchrei als 
einer Gebaͤhrerin / eine Angſt / als einer die an den erſten Kindes⸗Noͤ⸗ 
ten iſt / ein Geſchrey der Tochter Zion / die da klagtt und die Haͤnde 
auswirfft: Ach weh mir ich mus ſchier vergehen. Unſer Hoch⸗ 
verdienter Herr und Heyland Ehriſtus JS Sus / wenn derſelbe 
auch feinen Juͤngern andeuten wil / daß fie bey ihrem hochtragenden 
Ampt in dieſer Welt nicht auf Roſen gehen und gute Tage haben 

ſondern dagegen heulen und weinen / und um des Namen IEſu wil⸗ 
len muͤſſen verfolget und geaͤngſtiget werden / gleich wie ein ſchwan⸗ 
ger Welb / wenn ſie gebiehret ihre Angſt und Traurigkeit empfindet. 
Warllch / warlich ſch ſage euch ſpricht Chriſtus! Ihr werdet weis 

nen und heulen / aber die Welt wird ſich freuen / ihr aber werdet fraus 

rig ſeyn doch eure Traurigkeit ſol in Freude verkehret werden. Ein 

Weib wenn ſte gebiehret / ſo hat ſie Traurigkeit / deñ ihre Stunde iſt 
kom̃en / weñ fie aber das Kind gebohren hat / denk ket fie nichtmehr an 
die Angſt / um der Freude willen / daß der Menſch zur Weli geboh⸗ 
ren iſt. Und ihr habt nun auch Traurigkeit / Aber ich wil euch wie⸗ 
der ſehen / und euer Hertz ſol ſich freuen / und eure Freude ſol niemand 
von euch nehmen. Woraus leicht zu ermeſſen iſt / daß die Angſt die 
eine Gebaͤhrerin bey ihr zur Zeit der Gebuhrt empfindet eine uͤber⸗ 

aus groſſe Angſt ſey: abſonderlich wenn ſie in Gefahr ihres und ih⸗ 
rer Frucht Lebens ſtehen und den Ausgang nach GOttes Schik⸗ 

kung erwarten mus / oder wenn eine todte Frucht vorhanden / die ihr 
ſelbſt nicht helffen kan / darüber die Gebaͤhrerin dieſen Todtvor Au⸗ 

gen ſiehet / wenn derſelben zumahl bey ſo ſchwerer und aͤngſt⸗ 
licher Arbeit Kraͤffte zu gebähren vergangen find: wenn es auch 
G Ott alſo ſchikket daß entweder das Kind tod auff die Welt kom⸗ 
met / oder das Kind lebendig bleibet und gebohren wird / die Mutter 
aber daruͤber ihren Geiſt auffgeben und ihren Mund zuſchlieſſen 
mus / wie Rahel die glaͤubige Ertz⸗Mutter da fie ihren Benoni en 

, k i 


we fm, ` mm, wi am 


Chriſtliche Leich Predigt. e 


viel Hertzeleid / wenn die Frucht in Mutter⸗Leibe erſtirbet: noch 
viel gröffer aber wenn beides Mutter und Kind ihren Gelſt auffgie⸗ 


ſen / dieſelbige hat GO T der HE Rg in ihrem Eheſtande gnaͤ⸗ 
gnaͤdiglich angeſehen / dieſelbe mit Leibes⸗Frucht geſegnet / darüber 
fich daß gange Haus bevorab Ihr hertzgeliebter Che Herr hertz in⸗ 
niglich gefreuet. Nu es aber GOtt alſo geſchikket / daß unſere in 
Gott ruhende Mitſchweſter nach ſchwerer Arbeit und groſſer Angſt 
ihren Geiſt auffgeben muſt / well keine Kraft zu gebaͤhren mehr ver⸗ 
handen war / wodurch die lieben Angehörigen in groſſes Trauren 
verſetzet worden: als ſind wir zu dieſem Mahl in diſem Klag⸗ und 
Trauer Haufe um des willen zuſammen kommen / etwas aus Got⸗ 


tes Wort zu vernehmen / wie wir uns bey ſolchen unbegreiflichen 
Gerichten OOttes verhalten / und in GOttes Wort den HEren 


darum mit Rebecca fragen ſollen. Damit es nun nicht / &c. 
Vater unſer der du Më im / Kc. A3 Tex 
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GENE. XXV. verſ. 22. 
Da ſprach Rebella: Da mirs 
alſo ſolte gehen warum bin ich 
ſchwanger worden? 


— — — 


N Exordium. 
r Beg hält feinen Stuhl / und 
breitet ſeine Wolken dafuͤr: Alſo redet 
der im Kreutz wolgeübte und gepruͤffete Hlod / in feinem Kreutz⸗ 
Büchlein am 26. Cap. welche Worte er wider ſeinen Freund den 
Bildad anfuͤhret / und ihm damit beweiſet / daß er ohne Noht in dem 
vorhergehenden Sten Capitel der Majeſtat OOttes das Wort ge⸗ 
fuͤhret / daß SHE Almaͤchtig und in feinen Gerichten unbegreiff⸗ 
lich fey Denn diſes habe Job in ſeinem Kreutz niemals geleugnet / 
oder einigen Zweiffel daran getragen / ſondern ſolches allermelſt in 
ſolcher traurigen Zeit bey ſo manchen ſchweren Anfechtungen wol er⸗ 
fahren / daß GOL Allmaͤchtig und in ſeinen Gerichten gerecht / 
heilig und unbegreiflich aber auch unfträflich iſt / beweiſet ſolches aus 
den Werken der Erſchaffung daraus zz oe gewaltige Maje⸗ 
Gär offenbahrlich und gewaltiglich an Waſſer / Hoͤlle Himmel und 
Erden kan geſehen und Hand greiflich geſpuͤhret werden. Inſon⸗ 
derheit was den ſchoͤnen gewelbten Himmel betrifft / denn der 
HERR halt feinen Stuel / und breitet feine Wol⸗ 
ken dafür. Der Stuel GOttes iſt der Him̃el in welchem GOte 
der 


| 
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der HERR abſonderlich nach feiner herrlichen Majeſtaͤt wohnet. 
Openir faciem tegminis. Hr. Gott hat ſich gleichſam mit dem 
Himmel verdekket. Chald. qui tenet caliginem ſolii ſui, ut 
non videant illum Angeli. Gr. faciem throni. Der Himmel iſt 
GOttes Thron / darauf GO T als ein HERR aller Herten / 


und als ein König aller Könige feinen Koͤniglichen Thron und Sitz 


auffgerichtet. Der Him̃el iſt auch eine ſchoͤne Gold:geſtikkte Deko 
ke / womit GO? T der HE Rg feine un ſichtbare Majeſtaͤt verdek⸗ 
ket hat. Bibl. Vinar. Er umhaͤnget feinen himmliſchen Stuel mit 
Wolken / daß man Ihn nicht ſehen kan; wie ein Koͤniglicher Thron 
mit allerhand ſchönen Tappetzereien behaͤnget wird / darin GOtt 
vor unſern Augen zu rechnen wie im Finſtern und im Verborgen 
wohnet / daß nicht allein wir Menſchen in diſer Sterbligkeit mit 
unſern unreinen ſterblichen Augen nicht ſehen noch ſeine Gerichte 
begreiffen mögen / fondern auch die heiligen Engel GOtt in ſelnem 
Weſen vollkommlich nicht erkennen auch ſeine unendliche Allmacht 
begreiffen koͤnnen. Denn der HERR Hält feinen Stuel. Fir- 
maſſe dicitur faciem ſolli, qvod eſt calum, vel qvia aqva non 
irrumpit in cœlum, ſed infta in ſua regione ſubſiſtit Job. 77,18% 
vel qvia qvaſi claudit, nube obductà Job. 22. 14. So ſpricht der 
HErr HErr: Der Himmel iſt mein Stuel und die Erde meine 
Fuß Bankke / was iſt denn vor ein Haus das ihr mir bauen wollet / 
oder welches iſt die Städte da ich wohnen ſols Eia, o. Der Here 
IR in ſeinem heiligen Tempel. Des HSS R RN Stuet iſt im 
Himmel. Det Hes RR iſts der feinen Saal im Himmel 
bauet. Amo: o, Dieſer Himmels⸗Saal wird feſt bleiben, Hebr. 
Tenet (poſſidet) faciem ſolii ſui. Zuther. Der HErr haͤlt feinen 
Stuel. GOtt dein Stuel bleldet ewiglich. Pain az, GOT T 
halt und erhaͤlk auch den Stuel des Himmels / und bedekket denſel⸗ 


ben mit ſeinen Wolken / auch mit dikken trüben Wolken. Wenn 


nun dieſelben den Himmel verdekken daß wir das liebliche Tages⸗ 
Licht 
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ſchen ſichtbahrlich gezeiget hat. Allein wenn wir die Wolken na⸗ 
türlicher Meiſe betrachten wollen / fo find dieſelben recht zu nennen 
Mare Philofophorumein unerſchoͤpfliches Meer der Weltweiſen 
Leute / dieweil kein Menſch noch gründlich und vollkommentlich hat 
erforſchen und ergründen konnen / wie GOT L der HERR / die 
Wolken ſo wunderlich ſchaffet / dieſelben mit feiner Allmaͤchtigen 
Hand erhalt / und nach feinem heiligen Willen regieret und fuͤhret / 
welches kein Menſch in dieſer Unvollkommenheit begreifen kan. 
Die Wolken find ein heller und offenbahrer Spigel / in welchem wir 
fehen Gottes Majeftät und Herrligleit / wie König Dav d dies 
ſelbe auch er kant und herrlich geprieſen hat. Licht iſt dein Kleid das 
du an haſt. Ou breiteſt aus den Him̃el wie einen Teppicht / du wel⸗ 
peſt es oben mit Waſſer. Ou faͤhreſt auff den Wolken wie auf ei⸗ 
nem Wagen / und geheſt auf den Fittigen des Windes. Malm. 175. 

Gott laͤſſet die Wolken auffgehen vom Ende der Erden. In den 
Wolken ſehen wit mit unſern Augen GOTTES unendliche 
Barmhertzigkeit. Dieweil HOC der Dër mit und durch 
die Wolken früh ⸗ und ſpat⸗Regen giebet zu feiner Zeit / damit die 
unerträgliche Hitze der Sonnen möge abgekuͤhlet werden / auf daß 
Menſchen und Vieh und das Gewächs der Erden nicht verſchmach⸗ 
ten noch verdorren. An den Wolken ſehen wir als an einem hellen 
Spigel GOttes ſtrenge Gerechtigkeit / fie And gleichfam 
GOttes Zeug Haus / daraus GOtt der HERR nach feinen ges 


rechten Zorn Feuer / Hagel / Donner und Blitz ſchikket. Und laͤſſet 


über die Gottloſen Blitz / Feuer und Schwefel. Pfız, Cen. 19g. So 
fehen wir die Wolken des Himmels recht mit naturlichen Augen 
an / 


— — 
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an / wir muͤſſen aber auch dieſelden annehmen mit unfern geiſtlichen 
Augen daß wir auch an denſelben erkennen das was uns GOTT 
der Hes Rg geiftlicher Weiſe an den Himmels⸗Wolken gezeiget 
hat. Hilar. in Pfalm. 124. Feſych. in c. ag. Levis. verſtehet durch 
die Wolken darinnen Job. loco cit. redet die Lehrer und Prediger / 
durch welche GOTT der HERR wie in einer Wolken mit uns 
Menſchen redet / gleicher Geſtalt wie G OTT mit Job in der Wol⸗ 
ken geredet hatte. Die Lehrer und Prediger ſollen auch den Wol⸗ 
ken gleich ſeyn / daß ihre Lehre trieffe wie der Regen / und daß ihre 
Rede flleſſe wie det Thau / wie der Regen auf das Graß und wie die 
Tropffen auf das Kraut. Deut. 32, 2. Wie Moſes ihm ſolches 
mit allen treuen Lehrern wuͤnſchet. Die Wolken erinnern uns 
auch der Barmhertzigkeit und Freygebigkeit gegen unſern Nothlei⸗ 
denden Naͤheſten: wenn die Wolken voll find fo geben fie Regen 
auf Erden. Ecch II. 3. Der Gerechte iſt ſolchen regnichten Wol⸗ 
ken gleich / der Greet aus und giebet den Armen. Pfalm, 112, 9. 
Dieſe und andere Lehren geben uns die Wolken des Himmels waff 
wir diefelben geiſtlicher Weiſe betrachten. Fuͤrnemlich aber hat 
GOT der HERR an den Wolken des Himmels feine uner⸗ 
forſchliche und unbegreifliche Gerichte den Menſchen zu Gemuͤhte 
führen wollen / daß GOTT der HERR ſonderlich im Kreutz 
und Zrübfalein verborgener GO Z iſt / der ſich alsdenn wie mie 
trüben und dunkkelen Wolken verdekket / und feine unbegreifliche 
Wege den Menſthen verborgen hat. Wenn GO auch die / 
ſo Ihm am liebſten ſind / mit ſchwerem Kreutz und Truͤbſal heimſu⸗ 
chet / daß ſie dafuͤr als fuͤr den trüben Wolken / GOttes Angeſicht 

nicht ſehen / noch feines Troſtes ſo bald genieſſen koͤnnen. Ut David 
Halm. ij. darüber klaget: Ach. HER wie lange verbirgeſtu dein 
Antlts fuͤr mir. Da mag ein ſolches betruͤbetes Hertz wol klagen 
mit Jerem. Thren. 3. Ou haſt dich de einer Wolken verdekkt / daß 
5 kein 
Vid. Bibl. Poliglot. Lat non videant ilum Angeli, 


10 Chriſtlick e Leich Predigt. 


—— ——— —ä6— 3 —4ã⁴ä— — — — — — 


Bein Gebeht hindurch kunte. Wen H Ott abſonderlich imEheſtande 
der an ihm ſelbſt ein Wehſtand ift noch andere ſchwere traurige Zu⸗ 
Fälle zuſchikket / daß entweder die Frucht / oder auch die Mutter ſo 
dieſe Frucht eine Zeitlang mit Gefahr und Schmertzen getragen / 
wenn dieſelbe noch ihr Leben zuſetzen / oder welches am allerſchmertz⸗ 
Hoffen iſt / wenn beides Mutter und Kind wie ein beladenes Schiff 
mit vollem Gut zu Grunde gehet / und beiderſeits Leben darauf ge⸗ 
hen mus. In ſolchen trauerhafften Zufaͤllen verdekket ih OOtt 
mit dunkkelen Wolken / daß wir in dieſer Sterbligkeit GOT T 
unerforſchlich / gerecht nicht ſehen noch erkennen mogen / ſondern 
mit Paulo in Oemuht aus ruffen: O welche eine Tieffe des Reich⸗ 
thums / &c. Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte und uner⸗ 
forſchlich feine Wege Rom. ir. und mit Eſata am 45. Fürwar du 
biſt ein verborgener Gott / du Gott Iſtaels der. Heiland / das ſind 
traurige Wolken deñ in ſolchen Fallen muͤſſen wir mit Job klagen / 
ich wuſt faſt wol daß es alſo iſt / daß kein Menſch gerechtfertiget be⸗ 
ſtehẽ mag gegen Gott / dat Er Luſt mit ihm zu haddern fo kan er Ihm 
auf tauſend nicht eins antworten Job. 9. Wer wil einen Reinẽ findẽ / 
bey denen da kein Reiner iſt. Job am 4. Und mit David Bf. ) 4. 
Herr / gehe nicht ins Gericht / & c. Schreklich ſind deine Gerichte / 
weil wir deine Gebot nicht gehaltẽ und nicht recht gewandelt haben 
für dir. 7“. 3. vap. 1j. Gros und unſaͤglich find deine Gerichte Herr / 
darum fehlen auch die thörichten Leute: 4. 10. Warhaftig und 
gerecht find deine Gerichte / & c. Weñ wir nun dergleichen Wolken 
vertreiben / und GOtt aus denſelben hervorſuchen wollen / ſo muͤſſen 
wir mit dem Konig Oavid in das Heiligthum eingehen / wie er ſelber 
ſpricht Pſ. 73. Ich gedachte ihm nach daß ichs begreiffen mochte / 
aber es war mir zu ſchwer / bis daß ich ging ins Helligthum GOt⸗ 
tes. Das Heiligthum GOttes iſt / da man SOctes Wort hoͤret / 
und ſolche Sache recht lernet verſteh en. Luth. in Glelſa larg. ei 
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Wir müſſen mit Rebekka den HE RR N fragen / wie unſer 
Text lautet: Da mirs alſo ſolte gehen warum bin ich 
ſchwanger worden / und ſie gieng hin den Herrn zu fra⸗ 
gen. Weil denn dieſer Text bey dieſem ſchmertzlichen Todes · Fall / 
unſer in GOtt⸗ ruhenden gelibten Die Sch weſter zu erklaͤren ver⸗ 
ordnet iſt / als wollen wir denſelben in GOrtes Namen vor nehmen. 


L Die bittere Klag welche Rebekka alſo 
führet: Da mirs alfo gehen ſolt war⸗ 
um bin ich ſchwanger worden. 

IL Mo ſie Troſt / Huͤlff und Raht geſu⸗ 
chet / und gefnnden hat / bey GO T T. 
dem HERR: Denn ſie ging hin den 
HERR? zufragen. 


Auf dieſe zwey Puͤnktlein fol anjego unſer Andacht gerichtet ſenn. 
O T U M. 


. Tractatio. 


Ze 2 a 
EN Ki N a 2 \ 

NONE Eliebte Gottes / Es iſt ein e⸗ 
lend jaͤmmerlich Thun um aller Nenſchen 
eben / Syr. 40. Oiſes ſehen und befinden wir al⸗ 
lermelſt in dem heiligen Eheſtande / denn das iſt ein rechter Weh⸗ 
ſtand. U bi calamus ibi calamus in der Eh iſt Ach und Wehe / 
B 2 ſelten 
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felten wohl und allezeit weh iſt das tägliche Brodt der She. No- 
vus fructus novus luctus. Bernhard. Wo ein neues Kind / da 
auch ein neues Kreutz ſich findt / nicht zwar darum daß Kinder nicht 
ſolten eine Gabe Gottes ſeyn / ſondern daß mit neugebornen Kin⸗ 
dern die Sorgen und Gefahr / die Schmertzen und die Muͤhe ver⸗ 
neuert werden. Worüber manche fromme Chriſtliche geſegnete 
Haus Mutter mit Rebekka klagen mus: Da mirs alſo gehen 
ſolte warum bin ich ſchwanger worden. Das iſt in un⸗ 
frm Text der Rebekka ihre ſehnliche Klage / die fie alſo eingeſtellet 


bat: Da mirs alſo gehen ſolte warum bin ich ſchwan⸗ 


ger worden. Das iſt eine abgebrochene Rede / dergleichen Art 
gebrauchet wird von denen die etwas bey ihnen ſchmertzlich empfin⸗ 
den und darüber klagen Pf. s. meine Seele iſt ſehr erſchrokken. Ach 


du HERR wie lange &c. Ach GO ⁊ wie lange wiltu meln fo 


gar vergeſſen wie lange verbirgeſtu dein Antlitz fir mir. AlfoChris 
ſius Luc 39. Wenn du es wuͤſteſt fo wuͤrdeſtu auch bedenkken was 
zu deinem Friden dienet. Chriſtus der HERR bricht feine Reden 
ab aus betruͤbtem Geiſt über die unbusfertige Stadt Jeruſalem / 
daß fie die Zeit ihrer gnaͤdigen Heimſuchung worauf ihre zeitliche 
und ewige Wolfahrt beruhete / nicht hat erkennen / ihre Sünde bee 
reuen / GO ⁊ dem HERAN abbitten wollen / womit fie Gott 
dem HENNI fein Vaͤterliches Hertz leichtlich Hätten erweichen 
die gnaͤdige Vergebung der Sünden erlangen / zugleich auch ihrem 
zeitlichen und ewigen Untergang entgehen können / fo würde Jeru⸗ 
ſalem alsdenn klug und Gluͤkſeelig ſeyn / dergleichen Meinung has 
ben auch ditſe abgebrochene Text Worte / wenn Rebekka klaget: 
Da mirs alſo gehen ſolte / &c. welche Worte anzeigen 
ihe teuendes und zaghafftes Hertz / da De wuͤnſchet We ware lieber 
nimmermehr ehelich worden / oder De gaͤtte nie von ODZZ Sien 
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te ich das gewuſt ich haͤtte nicht darum gebehten. vid. Bibl. Angl. 
Denn es ſtieſſen ſich die Kinder in ihrem Leibe. Hieronymus cal - 
citrabant Syr. vim fecerunt fili in utero ejus. Græc. Exul- 
tabant, ut Ambrof. & Auguſtin.vertit. Rectius verò Chald. 
collidebantur De ſtieſſen an einander. ut Luther. bene vertit. 
Dieſes iſt genommen von den Kaͤmpffern und Ringern die offters 
mit Fuͤſſen aneinander ſtoſſen daß einer den andern moͤge zu Boden 
Gärten und unter feine Fuͤſſe treten / woraus wir leichtlich ſchlieſſen 
konnen daß dieſes keine Natürliche und ſchlechte ſondern eine übers 
naturliche und ſchmertzliche Bewegung geweſen / die der frommen 
Rebekka groſſes Hertzenleld gemacht / daß fie bey Empfindung ihrer 
groſſen Wehe viel lieber gewuͤnſchet / fie hätte nicht um eine Leibes⸗ 
Frucht gebehten / als daß ſie numehr war ſchwanger worden / und 
defioch ihren Geiſt Darüber aufgeben mus und ſchon den Tod fuͤhlet / 
fie faͤhet an in ihrem Leben zu verzagen der gꝛoſſen Gefahr halben die 
Dr empfunden hat / denn fie wuſt nicht was für ein Ungluͤk ſeyn mös 
ge / was auch für eine Bewegung in ihrem Leibe ſey / fie fuͤhlet nur 
allein das Stoſſen / und kan keine andere Schuld finden / denn daß 
fie dieſelbe nur auf ſich legen mus / und ſich faſt eine Naͤrrin ſchelten / 
daß ſie SOT um Kinder gebehten und geflehet hat. Sie ſihet 
daß ſie nun mit groͤſſerer Schande wird Gerben muͤſſen / denn wo fie 
wäre unfruchtbar ge weſen. Alſo wird abermals die Hoffnung / 
daß ſie eine Mutter werden ſol / 85 verſaͤuffet / ja es wird Mutter 
3 f und 
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und Frucht getödtet. Denn die Vernunfft ſpricht Luther. kan kei⸗ 
nen andern Verſtand haben oder nichts anders gedenkken / Wenn 
GOs L unter Hoffnung und Gebeht laͤſſet ſch wach merden / denn 
daß ſie ſaget je länger ich behte je hefftiger ich betruͤbet werde. Luth. 
P. 733: & p. 774. Denn dieſer Heiligen fuͤrnehmſte Sorge und 
Verlangen iſt geweſen von der Verheiſſung des Samens / ſo verza⸗ 
get gar Rebekka / und wird gedacht haben ich werde in diſer Gemei⸗ 
ne keine Mutter werden / ſondern es wird dazu eine andere erwehlet 
werden nach meinem Tode / die deſſen mehr wehrt denn ich bin / und 
begiebet ſich aifo deſſen gar daß fie wird eine Mutter werden. Das 
iſt nun die Klage Rebeccæ, darauf folget der gute Raht den fie ers 
griffen / und bey wem fie Troſt und Huͤlſfe geſucht hat / nirgends 
als bey G Orr dem HERRN / Denn ſie gieng hin den 
HERRN zu fragen. Inf perexit non cum Ifaaco 
fie ging hin und wird des Iſaaks nicht gedacht daß er mit ihr hin ge⸗ 
gangen. Vorhin hat fa GO dem HSR RN um einen 
Erben genug gebehten / denn es gieng ſeine Perſon mit an / als wel⸗ 
chem die Verheiſſung von dem geſegneten Weibes Samen gegeben 
war / daß er um ſo viel mehr GO um Rebekka bittet / daß er 
durch De moge denſelben verheiffenen Samen erlangen / nun aber 
gehet Rebekka allein zu dem HERRN denfelben 85 fragen / wir le⸗ 
fen aber nicht daß Iſaak mit ihr gegangen. er Text ſpricht / 
Sie gieng hin zum HERRN / denn dieſe Noht betraff ih⸗ 
re eigene Perſon / ſie empfindet dieſe Schmertzen in ihrem Leibe / da 
ſich die Kinder in ihrem Leibe ſtleſſen / dieſes trieb fie dar zu daß fie 
den HERRN ſuchte. Eſ. 20. So kan das liebe Kreutz den Men? 
ſchen zu BOT: führen’ zumal wenns unſere eigene Perſon betrift / 
daß wir die Not ſelber empfinden: Anderer Kreutz gehet uns nicht 


fa zu Hertzen / als wenn es uns ſelber trifft / denn gehen wir den. 


DERRN zu fragen. Dazu iſt das Kreutz ſehr gut / wie bey dem 
Haupt⸗ 


* 
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Hauptmann Marth. 8. und dem Cananeiſchen Weiblein. Matt. 25. 
Wie aber fraget Rebekka den. Hrn: DieChaldeiſchell berſetzung 
halt dafür / daß ſie zu dem Ertz Vater Sem hingegangen / der noch 
zu derſelben Zeit ſol gelebet haben / in welcher Meinung auch Luthe- 
rus iſt / wie denn auch in Targum Jonathanis dieſe Erklarung dar⸗ 
zu geſetzet wird / und Rebekka gieng zu Sem / oder wie das Targum 
Jeroſolymitanum: Rebeffa gieng in das Hauß des Sems da er 
predigte und ſeine Hauß⸗Kirche hatte / daß ſie daſelbſt behtet / ut 
impetraret miſericordiamà facie DOM INI, auf daß ſie Barm⸗ 
tzigkeit erlangen mochte von dem Angeſicht des HEKKN.  Eufe- 


bins haͤlt dafür daß Rebekka zu dem Melchiſedech auff den Berg 


Moria gegangen / und durch denſelben bey GOZ T um Raht ge⸗ 


fraget. Einige ſind wiederum dieſer Meinung daß Rebekka zu 


ihrem Schwaͤher⸗Vater zu dem Abraham gegangen und bey dem⸗ 
ſelben als bey einem Propheten des HER RN Troſt und Raht ge⸗ 
ſuchet habe. Die Rabbinen der Juden erklaͤꝛen unſern Text alſo. 
Daß Rebekka an einen beſonderen und einſamen Orth gegangen / 
und daſelbſt einſam gelebet / und mit Behten ihre Zeit zugebracht 
habe. Aber Luthetus antwortet darauff daß die Rabbinen in die- 
ſem Stuͤk ſehr Muͤnchiſch ſind: denn ſolcher Geſtalt wuͤrden die 
Muͤnche ihr einſidleriſches Kloſter⸗Leben mit Rebekka Beiſpiel bes 
ſchoͤnigen und bemaͤnteln konnen / da doch dieſes Klofter-Leben kei⸗ 
nen Grund in der heil. Schrifft hat / ſondern gehöret unter die Men⸗ 
ſchen⸗Satzung / von welchen Chriſtus ſaget / daß ſie vergeblich ſind 
Matth ) g. Dahero Theodoretus und Procopius, die Beide vors 


nehme Kirchen ⸗Lehrer dafür halten / daß Rebekka ſey hingegangen 


an den Ort da ein Altar vor GOL dem HERAN ift aufgerich⸗ 
tet worden / darauf man GOL dem HERR geopffert / und 
den Nahmen GOttes dabey angeruffen hat. An dieſen Ohrt if 
auch Rebekka hin gegangen / GOT den HERRN von Her⸗ 
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angerußen / Luth. loco cit. pag. 736. Tom. 9. Alteuburgenſi. Bis da⸗ 
her iſt Rebekka angeſehen worden / als wenn ſie von dem Angeſicht 
des HERR verſt oſſen und verworften/ ihr Hoffnung und Glau⸗ 
be war in die euſſerſte Noth gekommen / daß es damit Muͤhe und 
Arbeit gehabt. Aber das iſt eben der rechte Dies Criticus (wie die 
Aertzte die Tage nennen darin nen man von den Krankheiten urthei⸗ 
len kan) da Rebekka wieder lebendig wird / und hingehet dem HErrn 
zu fragen / da es das Anſehen mit ihr hatte als ob fie in der aͤuſſerſten 
Noht und Gefahr geweſen. Denn da pflegen die Seiten leichtlich 
zu brechen wenn ſie am hoͤchſten geſpannet werden. Sie gehet hin 
zu dem Patriarchen Sem / nicht von ihr ſelbſt / ſondern nach dem 
Raht und Befehl Iſaaks und Abrahams welche dieſe Noht auch be⸗ 
troffen. Sie gehet hin zu dem Ertz⸗Vater Sem / dieweil fie ges 
wuſt daß an dem Ort die rechte Kirche und Gemeine GOttes war. 
Denn dieſer Sem war ein fehr heiliger Mañ / der die Kirche Got⸗ 
tes regieret und fo vlel hundert Jahr nach der Suͤndfluht uͤber dem 
Wort und GOttesdienſt gehalten hat / darum hat man ſeine Re⸗ 
de und Antwort für Goͤttlich gehalten. Sie fraget den HEKKN 
durch den Sem nicht allein nach der Frucht und Kindern / damit ſie 
if ſchwanger gangen / ſondern auch nach ihrer Seeligkeit / und ob 
das jenige fo ihr begegnet ein Zeichen der Hnade oder des Zorns 
GOttes ware. Luth. Le p. 727. Oeñ ein jeglicher Unfall ſpricht 
Lutherus ferner daſelbſt oder Schaden / bringet mit ſich eine Ver⸗ 
zweifelung und daß man anfaͤnget zu zweifeln an dem Willen Got⸗ 
tes / ſo Er zu uns träget/ und darum muͤſſe man in aller Anfechtung 
das Hertz befeſtigen und ſtaͤrken / daß es nicht gedenkke / wenn wir 
betrüdet und gezuͤchtiget werden / daß ſolches nicht geſchehe auf 


Gottes Zorn / daß Er uns ewig darum verdammen wolle / wie 


Lutherus ſpricht / deo & Rebecca potiſſimum de ſalute ſuà qve- 


ſivit Dominum. Sie gieng hin zu fragen den HERRN um ihrer 
Seelig⸗ 
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Seeligkeit willen. Ambroſ. L. de ſaaco & anima Cap. IV. 
Sandta anima nihil ſponte præſumit fed in omnibus ſum- 
mum DEU M præ ſidem poſcit ſuorum conſiliorum die froms 
me Seele wil nichts vor ihren Kopff anfangen und ſich etwas un⸗ 
terſtehen / ſondern fie wil GOtt um Raht fragen / der ihr in ſol⸗ 
chem Fall den beſten und heilſamen Ragt geben kan / wie fie Do 
in ſolchem Kreutz wol verhalten fol, 


ba? Lehre. 

Etliche Heyden haben die ſchwangere Weiber am ſi⸗ 
benden Monat in ihrem Tempel eingeſchloſſen und darinn erhal⸗ 
ten / daß ihnen ihre Goͤtter gnaͤdig ſeyn ſollen / damit fie geſehen 
haben auf den Anfang / Fortgang und Ausgang ſolcher Zeit / und 
bedenkken ſollen / daß fie die Frucht von GO L haben / daß ſie 
im Fortgang bey ſchwerem Leibe GO T fuͤrchten und ehren ſol⸗ 
len: auf das Ende daß GOtt alleine ſey / der eine fröliche Ge⸗ 
buhrt geben kan / und darum an zu ruffen ſed. Das haben die 
Heyden nach ihrer Weiſe gethan: Wir als fromme Chriſten fols 
len fromme Chriſtliche ſchwangere Muͤtter zu GOtt dem Herrn 
fuͤhren / und fie zum Worte Gottes weiſen / wie fie ſich bey ihrer Ge⸗ 
buhrt⸗ Zeit verhalten / und in traurigen Fallen aus GOttes Worte 
tröften ſollen. Wie offt mus manche fromme Kreuſterin mit Res 
bekka klagen / Da mirs alſo gehen ſolte warum bin ich 
ſchwanger worden. Da finden ſich bald aͤuſſerliche bald ins 
nerliche Schmertzen und Anfechtungen / denn auf die Empfaͤng⸗ 
nis der Menſchen folget groſſer Schmertz / Angſt / Leyd / und Trau⸗ 
rigkeit / daß fie auch an ihrem Theil empfinden / was GOTT 
der Spa nach dem klaͤglichen Fall auffgeleget hat / da Er zu ihr 
ſaget ich wil dir vil Schmertzen ſchaffen wenn du ſchwanger 
wirſt / im ). Buch Moſ. 5 / J 6. 2 entfichet bald ein ſchmertzli⸗ 


cher 
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cher Ekkel über gewohnliche Speiſund Trank / oder auch eine u 
ziemliche Begirde zu abſchreklichen ſchaͤdlichen Sachen. Es zei⸗ 
gen ſich auch dabey allerley ſchmertzliche Krankheiten des Lei⸗ 
bes / wenn dle Frucht ihres Leibes das Leben bekommet / ſo re⸗ 
gen ſich alodenn viel Schmettzen. Rebekka war Anfangs unfruchte 
dar / doch gab GO T die Gnade / daß fie ſchwanger ward / bald 
ſtieſſen ſich die Kinder in Mutter⸗Letbe. So finden ſich auch bey 
ſchwangern Frauen viel leibliche Schmertzen am Haupt und allen 
Glidern / und haben täglich viel ſchmertzliche Zufaͤlle am Schwin⸗ 
del / Haupt⸗Wehe / und ſchwehren Haupt⸗Fluͤſſen / von boͤſer 
Dauung und andern dergleichen Krankheiten / die ſolche geſeg⸗ 
nete Mütter wol empfinden / fie gehen oder ſtehen / fie liegen oder 
ſigen. Daß ſie wol klagen konten aus dem Pfalm 38 /). Mein 
Schmertz iſt immer für mir / davon ſie am beflen ſagen können / 
als die es auch ſelbſt erfahren. Solte ein ſtarker Mann einen 
ſchwehren Stein in der Groͤſſe eines Kindes an feinem Halſe oder 
nur in der Hand ein halbes Jahr tragen / wie ſchwehr wolte 
ihm das werden / fo gedenkket nun / wie viel Angſt / Weh / und 
Schmertzen eine ſchwangere Mutter empfindet / dle eine ſolche 
ſchwehre Laſt ganger neun Monaten lang unter ihrem Hertzen 
Tag und Nacht traͤget / darzu kommen denn andere ſchmertzliche 
und kuͤmmerliche Sorgen / daß nicht etwa durch groſſen Zorn / 
flete Traurigkeit / groſſe Arbett oder durch einen böſen Fall / oder 
auch vom heftigen Erſchrekken oder auch durch einen andern Zus 
fall / fo wol der Mutter als ihrer tragenden Leibes⸗Frucht ein 
Unglaͤk zugefüget werden / welches gar bald auch durch einer ges 
singen Sache in ſolcher Zeit geſchehen kan / wie fo viel ſchmertz⸗ 
affte Falle dieſes offt und viel bezeugen. Da Pinehas Weib 
N war / und hoͤrete daß in derſelben groſſen Schlacht zwi ⸗ 
ſchen den Iſtaeliten und Philiſtern / die ade GOttes von ën 
en 
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den der Iſraeliten genommen / daß auch ihr Schwaͤhet und Mann 
tod waren / Erömmete fie ſich / gebar / denn es kam fie wehe an / 
und ſtarb alſo bald darauf. ). Sam. 4/9. Eine Buͤrgerin zu 
Rom da ſie im ſiebenden Monat ſchwanger gieng / und hoͤrete 
da iht Mann / Nahmens Varro in einer Schlacht gefangen wor⸗ 


den / iſt daruͤber aus Srſchrekken plöglich geſtorben / ſo daß den⸗ 


noch das Kind bey ihr lebendig gebliben / da aber Varro ſehen 
muͤſte / wie das Kind aus Mutter⸗Leibe geſchnitten / und die 
Mutter begraben worden / lies er ihm diefen ſchmertzlichen Fall 
ſo zu Hertzen gehen / daß Er nach der Zeit ihm die Haar ſeines 
Haupts nicht abnehmen lies / wolte auch nicht auf Betten ſchla⸗ 
fen / und bey keinem Tiſch ſitzen und eſſen. Wie ſolte nun man⸗ 
che fromme ſchwangere Mutter nicht mit Rebekea bey ſolchen trau⸗ 
nigen Fallen klagen: Da mirs alſo gehẽ ſolte waꝛum bin ich 
ſchwanger worde: Da klagen etliche über Evam / daß ſie mit 
ihrem unzeitigen Gen von der verbottenen Frucht / ihnen Sieft 
Schmertzen veruhrſachet habe: Andere wuͤnſchen daß fie nim̃er⸗ 
mehr in den Eheſtand getreten wären / oder find Ihren Maͤnnern 
gram / daß fie dieſelbe für ihren Augen nicht ſehen wollen: "Ans 
dere ſind unwillig über ihre Leibes Frucht / und wuͤnſchen / daß fie 
nicht wären ſchwanger worden / und preiſen darzu die Unfrucht⸗ 
bahren / die ſolche Angſt und Schmertzen nie erfahren haben / die 
empfinden das was Rebek fa klaget da fie ſchwanger worden. Ar 
ber GO T der HERR hat andere Urſachen um derer willen Er 
felchen ſchwangern Müttern ſo viel Schmertzen ſchaffet / daß Er 
ſie erinnert der Suͤnden die das Weib eingefuͤhret hat. Die Sün⸗ 
de kommt von einem Weibe her / und um ihrer willen möffen wir 
alle ſterben. Sprach 257 32. Paulus ). imoth 2/4. Adam 
ward nicht verfuͤhret / das Weib aber ward verfuͤhret und hat 
die Ubertretung eingefuͤhret. * der HERR wil durch 
2 
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ſolche Schmertzen das Weibliche Geſchlecht demuͤtigen / die ſonſt 
dem Hochmuht ſehr ergeben / daß fie bey ſolchen Fallen ſieh unter 
die gewaltige Hand GOttes demuͤtigen / und ihrer Sterbligkeit 
ſich darbey erinnern ſollen / daß ſie auch Staub und Aſche ſind / 
daß ihr Leben ein Ziel hat und fie auch davon muͤſſen. GOT T 
der HERR wil auch damit ihr Fleiſch kreutzigen / und ihnen die 
boͤſen Lüfte daͤmpffen: weil fe durch boͤſe Luſt die verbotene Frucht 
in ihren Leib wider GOttes Befehl genom̃en: ſo muͤſſen ſie auch in 
ihrem Leib zumahl in ſolcher Zeit viel Angſt und Schmertzen em⸗ 
pfinden: womit jemand ſuͤndiget damit wird er auch geplaget. 
Sap 11 ). GOT wil fie auch dadurch zum Gebet treiben / 
daß ſie um ſo viel mehr in ihrer Angſt und Schmertzen mit Re⸗ 
bekka zu GOT dem HERRN gehen und Ihn fragen / daß fie 
GOZ den HERAN anrufen? und bey demſelben in feinem 
heiligen Worte Troſt / Huͤlff und Raht ſuchen ſollen. Ging 
Schwangere wenn ſie ſchler gebaͤhren fol fo iſt ihr Angſt und fchreie 
et in ihren Schmertzen. Eſ. 25/7. Zumalen bey innerlichen 
Hertzens⸗Schmertzen; wenn es nun in die Gebuhrt kommt da 
finden ſich erſt die gröſſeſten Leibes und Seelen Schmertzen / aller⸗ 
meiſt wann Mutter und Kind in euſſerſte Gefahr des Lebens ge⸗ 
rahten / und gehet gleich als wenn die Kinder an dle Gebuhrt kom⸗ 
men find und iſt keine Krafft da zugebaͤhren. Eſ. 37 / 3. Bald 
findet ſich Todes⸗Anſt z bald kommen ihnen ſolche traurige Ge⸗ 
dankken vor / daß fie ja vor allen andern muͤſſen die groͤſſeſten 
Suͤnderinnen ſeyn: bald fangen ſie an zu zweiffeln an dem Sr⸗ 
hören ihrer und der Chriſtlichen Gemeine offentlichem Gebehts / 
ob ſolte das umſonſt und vergebens ſeyn: bald kommen ihnen an⸗ 
dere traurige Gedankken eln / od auch GOTT der HERR in 
ſolcher Noht bey ihnen bon / der ſolche ihre Angſt wol wuͤſte the 
Seufftzen erhören und ihnen aus ihren fo groſſen Noͤhten KI 
werde. 
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werde. Aber am hefftigſten werden fie betruͤbet / wenn ſie in ſol⸗ 
che traurige Gedankken gerahten / ob auch De oder ihre ungetauff⸗ 
te Kinder ſollen ſeelig werden / da iſt nun hohe Zeit / daß auch ſol⸗ 
che betruͤbte und angefochtene geſegnete Mütter mit Rebekka hin 
gehen den HERNIL zu fragen in ſeinem heiligen Worte / denn 
der HSR iſt freundlich dem der auff Ihn harset und der Sees 
len die nach Ihm fraget. Thren. 2, 27. Wenn wir aber bey ſol⸗ 
chen traurigen Faͤllen GOZ TT in feinem heiligen Worte fragen / 
denn werden wir auch darinnen einen heilſamen Bericht fluden / 
wie ſich alsdenn Eheleute in ſolchem Kreutz verhalten ſollen. Chriſt⸗ 
liche Ehe Männer ſollen allermeiſt zu ſolcher Zeit mit Vernunfft 
bey ihren geſegneten Ehe⸗Frauen wohnen / ihnen nicht mehr Bes 
ttuͤbnis zufügen / denn fie vorhin genug betruͤbet ſeyn / derſelben 
ſchonen / keine harte Arbeit auff buͤrden / vielweniger dieſelbe ſchla⸗ 
gen auch mit Fuͤſſen ſtoſſen / und dadurch Mutter und Kind toͤd⸗ 
ten / denn das wird ſchwere Rechenſchafft machen am groſſen Ta⸗ 
ge des Gerichts. GOTT der HERR hat um des Willen eine 
gute Vorſorge vor die ſchwangeren getragen / und zu ihrem Schutz 
ein ausdruͤkliches Geſetz gegeben. Exod. 27, 22.23. Wenn ſich 
Maͤnner zankken und daruͤber ein ſchwangeres Weib verletzen / daß 
ihr die Frucht abgehet / und ihr kein Schaden widerſaͤhret / ſoſol 
man denſelben am Gelde ſtraffen / kommet aber auch ihr ein Scha⸗ 
de davon / ſo ſol er laſſen Stel um Seel / Augen um Augen / Zahn 
um Zahn. Vorzeiten haben die Hungarn die Schwangeren in 
groſſen Ehren gehalten / ſo / daß / wenn eine derſelben aus dem 
Kaufe gieng / und ihr jemand begegnete / derſelbe ſtille fichen 
und fie führen muͤne. Der Löue wie grimmig er auch iſt / dennoch 
iſt er gegen feine Coͤuin fo leutſeelig / daß er allein auffs Feld ge⸗ 
het / und Speiſe für feine Eduin und für ihre Jungen ſuchet / vor 
beide ſorget / und De Tag und Nacht bewachet. Solte aber ein 
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Chriſtlicher Vater noch grimmiger und nicht viel leutſeeliger gegen 
feine Shegattin ſeyn. Chriſiliche fromme geſegnete Mutter ſollen 
auch darbey freundlich ermahnet ſeyn / daß ſie zu ſolcher Zeit ſich 
und ihre anvertraute Frucht Abends und Morgens GO / der 
ſen Gabe die Kinder ſind / in ihrem andaͤchtigen Gebeht empfehlen / 
denſelben vor den aus Gnaden geſchenk ten Ehe⸗ Segen mit Mund 
und Hergen dank ken / dabenebenſt GOTT den HERRN fleiſ⸗ 
ſig onruffen) damit Er ſie beiderſeits durch den Schuß der heiligen 
Engel zu Wege und Stege begleiten / far allen traurigen Zufal⸗ 
len bewahren / mit einem gnaͤdigen Huͤlff Stuͤndlein und mit ei⸗ 
nem frolichen Blik einer gefunden Frucht erfreuen auch dem Kind- 
lein zu ſelner Zeit die heilige Tauffe wiederfahren laſſen wolle. Es 
iſt auch Shriſtlich und billich / daß fir ſich zu ſolcher Zeit fleiſſig zum 
hochwürdigen Abendmahl galten. Von den ſchwangern Wei⸗ 
bern im Lande des Prifters Johannis ſchreiben die Geſchichtſchrei⸗ 
ber / daß dieſelben alsdenn offt zur Beichte und heiligen Kommuni⸗ 
on gehen / damit auch ihre die unter ihrem Hertzen verborgene Frucht 
mit Chriſti Leib und Blut geſpeiſet und getraͤnkket werde. Wie 
jene Matton dergleichen auch offt gethan / wenn ſie ſchweres Fuſ⸗ 
ſes gegangen / und bey dem Gebrauch det hochwürdigen Abends 
mahls alſo gebeten. Mein HERR JESU/ ich bringe an jetzo 
auch mit mit ein kleines Gaͤſtlein / daß unter meinem Hertzen ver⸗ 
ſchloſſen iſt / zu deinem heiligen Tiſche / ach laß daſſelbe auch in mir 
geſpeiſet und getraͤnkket werden / mit deinem allerheiligſten Leib 
und Blut / zu unſer beider Seelen Heyl und Seeligkeit ! Im uͤ⸗ 
brigen ſollen auch ſolche geſegnete Chriſtliche Mütter ihre Laſt 
geduldig ertragen / ſich dem Willen GOT TES ergeben / und 
auch dabeneben an ihr Ende gedenkken / wenn es GO TT ole 
ſo über ſie nach ſeinem unerfolſchlichen Raht verhangen wolle. In- 
ſonderheit ſich für l nmaͤſſigkeit und ungeziemter Deglerde gw 
e und 
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ſe und Trank fleiffia huͤten / damit dergleichen Sünden nicht der 
Frucht zugleich ankleben mögen. Auch fich vor ſchwerer Arbeit / 
und andern ſtarken Bewegungen wol vorſehen / dadurch das Kind 
im Mutter Leibe offtermahls vor der Gebuhrt den Tod empfinden 
mus / worauf eine ſchwere Verantwortung und ein unruhiges Ge⸗ 
wiſſen erfolget / nicht fuͤrwitzig ſeyn / nicht alle Wink kel auslauf⸗ 
fen / damit ihnen nicht etwas widriges begegne / damit Dr auch nicht 
ſehen moͤgen / was ſie nicht ſehen ſollen womit fie ſich und ihre Frucht 
betruͤben / und manchen Schaden zufuͤgen. Es gibet groſſe Muͤ⸗ 
he / daß eine ſolche geſegnete fromme Mutter gluͤklich ihre Frucht 
zur Welt bringe / die ſich fromm ſtill und eingezogen haͤlt / und ſich 
noch ſo wol vorſiehet / wie viel ſchwehrer und gefährlicher wird es 
ſeyn ſolchen fürwigigen Müttern die ſich nicht einhalten koͤñen daß 
fie als daf glůklich mögen entbunden werden. Solte es aber alsdeñ 
GOT ſchikken / daß fie eine froͤliche Kinder Mutter werde / 
GO Talsdenn hertzlich dankken, Pſalm 32. v, 30. j. Syr. 
204.5 22. Nun dankket alle GO T der groſſe Dinge 
thut / &c. Wenn aber GOtt der HErr eine traurige Stunde 
ſchikket / in ſolcher Angſt dennoch an GO T T halten und nicht 
verzagen / 34.) 5. 36. ſondern zu GOL ruffen / die Angſt mei⸗ 
nes Hertzens iſt gros. Dabeneben ſich deſſen von Hertzen getröften? 
fie werden dort dermaleins das mit ewiger Freude ſehen / woruͤber fe 
hier mit zeitlicher Angſt und Leiden / ihren Geiſt aufgegeben haben / 
gedenkkende / daß GO T mit Abraham / und mit allem die ſei⸗ 
nes gleichen ſind / und auch mit ihrem Samen einen Gnaden⸗ 
Bund gemacht / daß Er auch ihr GOZ L ſeyn wolle und werde. 
Nun iſt ja GOL L nicht ein GO T der Todten / ſondern ein 
GO der Lebendigen: So muͤſſen auch Ihm dieſelbe ihre un⸗ 
getauffte Kindlein von GO der Seelen nach leben / Gen. 174 
Apoc. a. Matth. 22. Sit erinnern ſich derſelben Kindlein dit vor 

det 
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der Einſetzung der Beſchneidung im Alten Teſtament gezeuget und 
in ihter zarten Jugend geſtorben. Sie troͤſten ſich des Gebehts 
der Chriſtlichen Kirchen / darum iſt ihre Seele allbereit in G Ottes 
Hand und feine Kwaal tühret ſie an. Say. zt. Es iſt auch nicht 
der Wille des HE RRR / daß jemand auch von dieſen Kleinen ver⸗ 
lohren werde. Matth. 18/74: Niemand zweifele an ſolcher lies 
den und vollkommenen Kinder ihrer Aufferſtehung. Nun ſind ſie 
ja auch Menſchen die GOZ T mit Leib und Seel begabet hat dar⸗ 
um ſo werden fie auch dermaleins aufferſtehen / fie find geheiliget 
durch das Gebeht der Eltern und der Chriſtlichen Kirchen. Chri⸗ 
ſtus iſt auch darum nicht allein gebohren / ſondern auch in dem keu⸗ 
ſchen Leid Maria empfangen und getragen worden / zu bezeugen 
daß er auch wolle ſolcher Kinder / die noch im Mutter⸗Lelbe ver⸗ 
ſchloſſen ſind / ihr Heyland und Erlöferfeyn. Auch die liben Kind⸗ 
lein ſo fur der Zeit dahin gefahren ſind / wenn De nur das Leben ges 
habt / ſollen dermaleins aufferſtehen. So auch fromme geſegnett 
Haus- Müͤttet / wenn ſie nebeſt ihrer Frucht / das Leben nach SDt- 
tes Willen laſſen muͤſſen. Sollen ſich darüber im Hertzen nicht 
angſtigen / ſondern vielmehr daran gedenkken / daß fie in dem Stans 
de ſich befinden / darinn De GOL geſetzet / und ſich ſo vielmehr 
des Beiſtandes und Göttlicher Huͤlffe getroͤſten. Sie verrichten 
das was GO T der Allwiſſende Hertzen⸗Kuͤndiger ihnen auffer⸗ 
leget hat / daß ihre Angſt⸗Stunde ſey kommen. Joh.) 6. Dar⸗ 
um können ſie nach GOttes Willen eben fo muhtig ſeyn zum Tode / 
als ein Prediger der auff der Kantzel / oder ein Soldat / der vor dem 
Feinde ſein Leben gelaſſen hat. Sie troͤſten Dh der Zuſage GOT 
tes / ich bin bey dir in der Noht. Pſalm 92. Si gedenkken daßal⸗ 
le ihr Angſt und Schmergen für nichts zu ſchaͤtzen gegen die bittere 
Steelen⸗Angſt / die Chriſtus für ihre und der gangen Welt Sünde 
leiden / und darüber im Blutigen Angſ⸗Schweis ſchwitzen fr 
we 
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weil feine Seele betrübet ward bis in den Tod / Matth. 26 Sie 


glaͤuben feſtiglich / der HERR JESUS habe fein Kreutz und 


auch feine Huͤlff⸗ Stunde. Seine Stunde wird bald kommen. 
Er weis wol wenns am beſten iſt und braucht an uns kein Arge Liſt / 
und ſeine Krafft iſt in den Schwachen maͤchtig. Er iſt der Dia 
der uns aus Mutter Leibe gezogen / und unfer Zuverſicht iſt von 
Mutter⸗ Leibe an. Darum ſo bleibet es auch dabey / was Paulus 
ſpricht ). Timoth. 2. Das Weib wird ſtelig durch Kinder⸗Zeu⸗ 


geh / wenn ſie bleibet im Glauben / in der Libe / in der Heilung 


ſamt der Zucht. Solte auch endlich die Todes. Stunde heran na- 
hen / ſo wiſſen ſie / daß auch weder Tod noch Leben & c. Rom. 8. 
noch auch die Art und Weiſe des Todes ſie ſcheiden kan von der 
Liebe G Oles die da iſt in CHriſto JESU unferm HERRN. 
Auch ihr Tod iſt für GOitſeelig und werth gehalten Pfalm 5) 6. 
Ste werden dermaleins mit ihrer Frucht aufferwekket werden und 
GO von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen / und alſo ihr Leben 
feeliglich ſchlieſſen / ihre Seele getroſt anreden: Freu dich ſehr o mei⸗ 
ne Seele und vergis all Noht und Kwaal / weil dich nun Chriſtus 
dein HE R RE rufft aus dieſem Jammerthal / aus Zrübjal 
Angſt und groſſem Leid / ſoltu fahren in die Freud / feine Freud und 
Herrligkeit ſoltu ſehn in Ewigkeit / mit den Engeln jubiliren / und 
in Ewigkeit triumphiren. 


Wie nun Rebekka die glaͤubige Erg: Mutter bey ihrem dama⸗ 
ligen gefährlichen Zuſtande geklaget / aber auch darauf GOT &. 
dem HERRN um Raht gefraget. Alſo hat vielmehr unſere in 
G Ott ruhende vlelgeliebte Mit ⸗Schweſter dieſe bittere Klage fuͤh⸗ 
zen fonnen. Da mirs alſo gehen ſolte warum bin ich 
ſchwanger worden. Wir W nicht / daß Rebekka ihr Les 
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ben bey der Gebuhrt zugeſetzet / und ihren Mund darüber zu ge⸗ 
ſchloſſen: ſondern ſo wol ihre beide Söhne Eſau und Jakob erhal⸗ 
ten / wie Dr auch ſelbſt bey dem Leben geblieben, Aber unſere. in 
GOzæ x ruhende vielgeliebte Mit⸗Schweſter hat bey ihrer ver⸗ 
ſchloſſenen Frucht auch ihr Leben darauf geben muͤſſen. O des 


klaͤglichen Falles ! Vorhin da (zz bet H Rg Ihr und Ih⸗ 


res hertzlich⸗geliebten Ehe Seren Gebeht gnaͤdidlich erhöret / Die 
ſelbe auch in ihrem Eheſtande angeſehen / und mit einer Leibes⸗ 
Frucht geſegnet hat; da war lauter Freude und ein hertzliches Ders 
langen nach einer gnaͤdigen Entbindung / damit Ihr hertzlich⸗ge⸗ 
liebter Ehe- Herr durch Sie möchte erbauet werden. Bald aber 
folget gantz unverhofft ein trauriger Zufall / daruͤber ſie alle Beyde 
beſtuͤrtzt / und von Hergen ſeht betruͤbet worden / weiln durch den⸗ 
ſelben Unfall die Kräfte ben Ihr mehr und mehr abgenommen / daß 
mlt Ihr auch / ach leyder ! es dahin war gekommen / als wenn die 
Kinder an die Gebuhrt gekommen ſind / und iſt keine Krafft da zu 
gebaͤhren. Eſ. 37 / 7. Sie hat aber darum an GOZ nicht vers 
zaget noch verbotene Mittel geſucht; ſondern den HERRN ger 
fraget / das iſt / Sie hat bey GO Troſt / Huͤlffe und Raht 
mit der frommen Rebekka geſuchet. Sie hat hertzlich zu OO? Z 
geſeufftzet und wo es ſeinem heiligen Willen gefällig / Ihr auch und 
ihrer Leides⸗Frucht ſeelig werde / daß fie nur daß Pfand das ihr 
GO r durch den Heiligen Eheſtand vertrauet / zur Welt bringen / 
mit ihren Augen anſchauen / und ihren hertzlich- geliebten Ehe⸗ 
Herrn voraus darmit erfreuen moͤge / ungeachtet es auch ihr Leben 
koſten ſolte. Aber GO s hat es anders beſchloſſtn / in ſeinem uns 
erforſchlichen Raht und Willen / dem fie ſich gantz in Gedult er- 
geben, Sie hat darauf Raht geſuchet bey ihrem einigen Heyland 
und Erldſer in feinem Gnadenreichen Worte und in ſeinem Bu 
u 
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bitterlich beweinet hat; aber auch mit wahrem Glauben ſich des 
hoch⸗theuten voll, und ewig⸗guͤltigen blutigen Verdienſtes im heilis 
gen Abendmahl gettoͤſtet / und ihr ſolchen hoch⸗heiligen Leib und 
Dlut appliciret, und feſtiglich zugeignet bat, Darauf ſich gedul⸗ 
dig dem HERRN ergeben / die Hinfäligfeie des Menſchlichen 
Lebens und Vergaͤngligkeit der Gluͤkſeekigkeit in dieſer Welt bes 
trachtet alles das Zeitliche auch dahin geftellet / vor allen Dingen 
mit hertzlichen Dus⸗Thraͤnen GOr tz offt und viel angerufen / daß 


wo es feinem heiligen Willen wolgefaͤllig und Ihr ſeelig / SR 


Sie mit einem frdlichen Blik ihrer Leibes Frucht erfreuen und die 
Angſt. Stunde bald vorbep gehen laſſen wolle / Sie hat Ihr einiges 
Vertrauen fuͤrnemlich auf GO z den HERÄN geſetzet / darum 
Sie auch mit Mund nnd Hertzen geſeufftzet; und ob es waͤret big 
in die Nacht und wieder an den Morgen / doch ſol mein Hertz an 
Kitten Macht verzwelffeln nicht noch ſorgen. So fhue Iſrael 
rechter Art / der aus dem Geiſt erzeuget ward und deines GOttes 
erharre, Sie hat dabeneben ſich ganz gedultig in Gottes Willen 
ergeben / nach demſelben zu leben zu lelden / auch ſeelig abzuſchei⸗ 
den / mit ihrem hochverdlenten Hepland gebehten: Vater iſt es 
moͤglich / ſo nim doch dieſen Kelch von mit / doch nicht wie ich wil / 
ſondern wie du wilt / Matth. 26 29. HERR wie du 
wilt ſo ſchifkes mit mir im Leben und im Sterben / 
allein zu Dir ſteht mein Begier / las mich nur nicht 
verderben. Erhalt mich nur in deiner Huld / ſonſt 


wie du wilt gib HERR Gedult / dein Will der iſt 
der beſte. ; 
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ch Nlangende der numehro ſeelig in GOtt ruhen. 
den Biel⸗Ehr⸗ und Tugendreichen Fr Barba⸗ 
ra Huͤbenerin / gebohrner Rechelwitzin / 
Gebuhrt und Ankunfft / Chriſtlich⸗gefuͤhrtem Lebens⸗ 
Lauf / und tödlichen Abſchied aus diſer Welt. Iſt Di⸗ 
ſelbe von nachfolgenden Chriſtlichen Eltern / im Jahr 
CHriſti 1040. den . Auguſti auff diſe Welt gezeuget 
und gebohren. Ihr Seeliger Herr Vater iſt geweſen der 
Ehren⸗Veſte und Wohl⸗geachte Herr GEORG 
RE CHEL WI Z / Bürger und Handels mann 
allhier. Ihre Frau Mutter die Viel⸗Ehr⸗ und Tugend⸗ 
reiche Frau M A R G A RE TH A gebohrne 
SCHUBERT. 

Von diefen Ihren lieben Eltern iſt Sie bald nach 
ihrer ſuͤndlichen Gebuhrt CHriſto dem HErrn / durch 
die heilige Tauffe ein verlelbet / nachmahlen aber in Ih⸗ 
rer zarten Jugend in fleisſiger Obſicht / zum heiligen 
Gebeht und Gottes⸗Furcht gehalten / und mit anwach⸗ 
ſenden Jahren zu allen Jungfraͤulichen Tugenden Zucht 
und Ehrbarkeit embſig angefuͤhret worden: abſonder⸗ 
lich aber / iſt Sie nebſt oberwehntem allen / von Ihrer 
lieben Frau Mutter in der Wirthſchafft und Haushal⸗ 
tung dermaſſen angewieſen / daß fie auch derſelben / wie⸗ 
wol Sie noch jung geweſen / merklich an die Hand eg 

sen 
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en 


und den 2. Aprilis Anno 1657, im 7. Jahr Ihres Al⸗ 
ters mit demſelben in den Stand der heiligen Ehe ge⸗ 


beſeſſen / und darin e, Kinder (auſſerhalb welchen Sie 
noch eines tod zur Welt gebracht) nemlich 4. Soͤhne 
und z. Tochter / von welchen die 2. alteſten Sohne / und 
aͤlteſte Tochter / ihren lieben Eltern in der Sterbligkeit 
vorgegangen / diſe juͤngſte Tochter / und 2. juͤngſten 
Söhne aber annoch am Leben / gezeuget. Nach deme 
Sie nun von dem hoͤchſten GOtt Anno 167 f. den 8. 
Novemb. durch das Abſterben Ihres ſeeligen Ehegat⸗ 
ten in den betruͤbten Wittwen⸗Stand geſetzet / hat Sie 
auch nebenſt ihren Waͤiſelein erfahren muͤſſen / was das 
iſt / einſam / Troſt⸗ und Huͤlfflos leben / dannenhero 
Sie genoͤtiget worden / Ihren Stand abermal zu ver⸗ 
E GP aͤndern / 
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ändern / wie Sie denn auch folgends Anno 1677. 
den 16. Februar. nach fleisſiger Anruffung Gottes / reif⸗ 
fer Exwegung / und guter Freunde Einrahten mit dem 
Edlen / Wol Ehren veſten / Hoch und Wol⸗ weiſen Herrn 
Georg Hübenern / anſehnlichen Rahts⸗Ver⸗ 
wandten / ehelich ſich eingelaſſen / mit welchem Sie / wie⸗ 
wol eine EN nemlich 19. Monat weniger 6. Ta⸗ 
ge / in Fride / Lieb und Einigkeit / dermaſſen / welches 
maͤnniglich bekant / gelebet / daß GOtt und Menſchen 
ein Gefallen darob haben tragen muͤſſen / und es alſo 
nicht anders als eine von GOtt dem HErrn geſegnete 
Ehe hat koͤnnen genennet; unſer Seelig⸗Verſtorbene 


aber wegen ihres Fleiſſes und Haͤußlichen Beſtellung 


viel Edler denn die koͤſtlichen Perlen / wie der weiſe K. 
Salomon in ſeinen Spruͤchen von einem tugendſamen 
Weibe redet / auff die ſich ihres Mannes Hertz verlaſſen 
duͤrffte / und Nahrung Ihm nicht mangeln wurde / ge⸗ 
ſchaͤtzet werden. Bey diſem Seegen GOttes / haben 
beide Ehe⸗ geliebte / aus natürlicher Zuneigung Ihnen 
nichts mehr als die Früchte der lieben Ehe gewuͤnſchet / 
worinnen ihnen der liebe GOtt auch fo weit gewilfah⸗ 
ret / daß er unſre Seelig Verſtorbene nach Wunſch ſchwe⸗ 
res Leibes hat werden laſſen. Wie aber unſere Gedan⸗ 
ken nicht GOttes Gedanken ſind / fo hat es hier auch 
nicht allerſeits nach Belieben ergehen wollen / WEI 
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Sie die Zeit ihrer tragenden Buͤrde nicht ohne vielfaͤl⸗ 
tige Zu alle und Unpaͤßligkeit ſich ofte befunden / bis 
Sie endlich durch einen gewiſſen Anſtos den 24. Au⸗ 
guſtmonats bettlaͤgerig worden. Wie Sie nun die 
gantze Zeit ihrer Walfahrt / wiewol Sie wie alle ande⸗ 
re Menſchen / Adams und Eva Kind / das iſt / eine are 
me Suͤnderin geweſen / auch Ihre Fehler und Gebre⸗ 
chen gehabt / ſelbte auch täglich morgends und abends 
wenn Sie ihr Gebetlein zu GOtt ausgeſchuͤttet / er⸗ 
kant / und um Vergebung derſelben gebeten / ſich eines 
Chriſtlichen Lebens befliſſen / zu welchem Ende Sie kei⸗ 
nen Tag ohne hertzlich Seuffzer zu GOtt hat vorbey 
gehen / ſich auchfleisſig in Anhoͤrung des Wortes GOt⸗ 
tes / wenn nur ihre Ehhafſt ſolches zu gelaſſen / in dem 
Hauſe des HErren finden / auch nebſt dem Gebrauch 
des Amts der Verſoͤh nung / Priſterlichen Abſolution / 
und Vergebung der Suͤnden / zu Staͤrkung ihres ſchwa⸗ 
chen Glaubens / zu Beſſerung ihres Lebens / in beſtaͤn⸗ 
diger Verſicherung ihres Heils und Secligkeit / ſich mit 
dem wahren Leib und Blute unſers Herren J E Su 
C Hriſti in dem heil hochwuͤrdigen Nachtmahl hat ſpei⸗ 
fen und tranken laſſen: Denn auch in Ihrem Umgang 
und Wandel jederzeit als einer tugendſamen Matron 
anſtan dig / ſittſam / ehrbar / und gegen jederman freund⸗ 
lich / gegen die liebe Armuht freigebig befunden: Ih⸗ 
ren 
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ren lieben Ehe⸗Herrn / itzo aber Hochbetruͤbtem Witwer 
mit liebreicher Treue / und herz⸗ treuer Libe / welches Er 
lebens⸗lang nicht vergeſſen wird / begegnet: Ihre Kine 
der und zarte Ehepflaͤntzlein / mit muͤtterlicher Sorg⸗ 
falt / bey fleisſiger Auferzihung zum Gebeht und Furcht 
des HErren / wie auch allen beharrlichen Tugenden um⸗ 
pfangen. So hat Sie auch bei Ihrem Ende erweiſen 
wollen / daß dieſes alles nicht zum Schein von Ihr bis⸗ 
hero prakticiret / ſondern zu dem Zwek gerichtet worden / 
damit Sie Ihr Leben mit einem ſeeligen Ende ſchlieſſen 
moͤchte. Denn als Sie vermerket / daß das Ubel all⸗ 
maͤhlich zugenommen / hat Sie endlich das Heil ihrer 
Seeligkeit nicht ausſtellen wollen / ſondern ſich zum ſee⸗ 
ligen Abſchied Chriſtlich geſchikket / und dritten Tages 
darauff / nemlich den 26. Auguſti / war Freitages fruͤh / 
Ihren gewoͤhnlichen Beicht⸗Vater zu ſich erbitten laſ⸗ 
ſſen / Ihrer Sünden Erkaͤntnis hertzlich gethan / den 
Herren ihren G Ott um gnaͤdige Vergebung derſelben 
inbruͤnſtig angeruffen / des theuren Verdinſtes ihres 
HERAN und Erloͤſers JES Chriſti durch wahren 
Glauben ſich krafftig getroͤſtet: die troͤſtliche Abfolu- 
tion andaͤchtig angehoͤret / das heilige Abendmahl zur 
Verſicherung der gnaͤdigen Vergebung der Suͤnden / 
und Staͤrkung des ſchwachen Glaubens begirlich ge⸗ 
noſſen / und alſo mit Leib und Seele ihrem GOtte ai 
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getroſt und treulich befohlen. In ſolcher unveraͤnderter 
Andacht iſt Sie allemahl / wiewol in groſſer Schwach⸗ 
beit / wenn Sie erſuchet worden / gefunden / wobey Sie 
es aber nicht hat bewenden laſſen / ſondern was Sie 
ihrem Nechſten ſchuldig geweſen / Ghriſtlich beobachtet 
dannenhero ihre gute Freunde und bekanten / wie auch 
die jenigen / mit welchen einiger Misverſtand vorge⸗ 
lauffen / zu ſich hat erbitten laſſen / ſelbte geſegnet / alles 
verziehen / und zu verzeihen gebeten. Die jenigen aber 
ſo nicht zu gegen geweſen / in beiſeyn vieler beiſtehenden / 
im fall einige Verſehrung vorgefallen / in Abweſenheit 
abgebeten / und allen GOttes reichen Seegen / und be, 
ſtaͤndiges Wohlergehen gewuͤnſchet. Letztlichen aber 
den 12. Septembr. frühe / nachdem Sie abends zuvor 
und die gantze Nacht durch / ſchwer aber fruchtlos gear⸗ 
beitet / und ihren Liebſten / numehro betruͤbten Frau⸗ 
und Kind⸗loſen (ehe Er Vater worden!) Ehe⸗Herrn / 
wie auch ihre Kinderchen / und das gantze Haus / mit 
vielen Thraͤnen und Seuffzen / geletzet und geſegnet / ih⸗ 
ren Beicht⸗Vater zu ſich bitten ee den Si auch 
ihr letztes Lippen⸗Opffer ihrem GOtt abgeleget / ihre 
Seele in feine Haͤnde empfohlen / und iſt darauf kurtz 
nach acht Uhr vor Mittage auff das Verdienſt Ihres 
Heilandes Je Su CH riſti / bei gutem Verſtandẽ / und 
deutlicher Sprache / mit der Frucht / welche bei ihr gebli⸗ 
ben/fanffe und ſeelig entſchlaffen: Ihres Altes 38. Jahr 
4. Wochen. Aë Und 


ten Segens Vater mit 


>» 


34 Chriſtliche Leich Predigt. 

Und ob wol an dem / daß unſere in GOTT rie 
hende vlelgeliebte Mit⸗Schweſter / ſo wie alle andere Menſchen 
nicht ohne Sünden gemefen; ſondern auch ihre ſuͤndliche Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen gehabt / die Sie auch mit bitteren Thraͤnen 
erkant und beweinet hat: So iſt doch auch am andern Theil bie 
ſes wahr / daß Sie auch GOTT und fein heiliges Wort geli⸗ 
bet / gerne geleſen / und daſſelbe auch fo viel ihre Geſundheit hat 
zulaſſen wollen / fleiſſig in der Nerſammlung der Heiligen ange⸗ 
hoͤret hat. GOT der HER R hat Sie auch vor Andern 
gnaͤdig angeſehen / daß Sie gegen jedermann freundlich und hold⸗ 
feelig ſich erzeiget / Sie hat ihre groſſe Haushallung und ſchwehre 
Nahrung mit groſſem Verſtand in ſteter Wachſamkeit / und un⸗ 
ermuͤdetem Fleis und groſſer Sorgfalt Tag und Nacht kluͤglich 
geführet / Sie hat daß allein in ihrem Haupt getragen / was 
wol ihrer etliche nicht hatten Finnen ertragen / und in dem Fall 
auch andere die nicht ihres Geſchlechtes find / weit übertroffen. 
Sie hat auch ihren lieben Kindern als eine Freue Mutter / Zeit 
ihrer Witwen ⸗Standes / wol vorgeſtanden / keine Unkoſten zu 
derſelben guter Srziehung und treuer Information geſparet / 
damit fie nur in der Zucht und Exmahnung zum HERRN woͤch⸗ 
ten erzogen werden. So hat Sie auch der Armen nicht vergeſ⸗ 
fen darum hat auch HO T ihrer nicht vergeſſen / ſondern Dies 
ſelbe reichlich in ihrer Nahrung geſegnet / welchen Segen Sie 
auch GO T allein SEW und demſelben als den rech⸗ 


und und Hertzen gedankket. Sie hat 


inſonderheit gegen Ihrem hertzlich⸗ geliebten Ehe⸗Herrn jederzeit 

ſich freundlich und pelüflechig erzeiget 7 denſelben von Grand ih⸗ 

tet Seilen treulich geliebet / und ſo ſie es Ihm on feinen Augen 
batte ab ſehen mögen / ſoſches williglich ins Werk gerichtet / 
demſelben mit allet Ehtetbietung begegnet / det Sie auch wieder⸗ 
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um herglich geliebet und geehret hat. Daß wahrhafftig von Ihr 
kan geſaget werden was Salamo Frov 37. 10. 11. Ga, von hi 
nem fugendfamen Weibe ſpricht: Sie iſt Ihm viel edler geweſen 
als eine Perle. Sein Hertz konte ſich auf Ste verlaſſen / ſeiner 
Nahrung hat Sie kluͤglig und glüflich vorgeſtanden. Sie that 
Ihm Liebes und kein Leides Ihr Lebenlang. Ste war ein Kauf⸗ 
manns Schiff / das feine Nahrung von ferne bringet. Sie 
merkte wie ihr Handel Frommen bracht / ihre Leuchte verlöfchere 
des Nachts nicht Luth. In der Noht hat ſie Nohtdurfft. Sie 
breitete ihre Haͤnde aus zu den Armen / und teichete ihre Hand 
dem Dürffeigen. Ihr Mann iſt berühmt in den Thoren / wenn 
er ſitzet bey den Elteſten des Landes / Sie ſchauet wie es in ihrem 
Dauſe zugehet / und iſſet ihr Brodt nicht mit Faulheit. Ihre 
Söhne kommen auf und preiſen fie ſtelig ihr Mann lobet fie. 
Und weil Sie GO T lied war / ſo hat Sie auch GO T T 
Vaͤterlich gezuͤchtiget und Sie auch mit dem lieben Kreutz bele⸗ 
get / daß Sie auch das Ihrige hat leiden und ſchmertzlich empfin⸗ 
den mu ſſen / inſonderheik da Ste numehr von Ihrer tragenden 
She Bürde ſolte erlediget werden / darnach Sie auch hertzli⸗ 
ches Verlangen getragen und GOT um eine gnaͤdige Entbin⸗ 
dung Hertzinniglich angeruffen hat / der guten Soffnung lebens 
de / Ihren hertzlich⸗geliedten Ehe, Deren mit einer frölichen voll 
kommenen Frucht zu erfreuen. So hat es doch GOT dem 
HERRN anders gefallen / daß an Stat der gehofften Freude 
ein un verhofftes groſſes Hertzen⸗ eld erfolget iſt / maſſen Mutter 
und Kind wie ein wol beladenes Schiff in der Anfurt geblieben 
und geſtraͤndet. Zuch, Jom, Ft Witteberg, Lat. Inter omnia 
mortis genera triſtiſſimum ſpectaculum judico, eum extin- 
&vitur Mater cum Foeru: Unter allen Arten des Todes halte 
ich dieſe für die * Mutter zugleich mit det Frucht 
) 2 
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Mannes / wird gnaͤdiglich / leicht und gluͤklich entbunden / und 

dieſe GOtt ergebene Hanna / dieſe ſchamhafftige Rebekka / dieſe 

leutſeelige Rahel / dieſe treue Sara / und angenehme Au zen⸗Luſt 

ihres Ehe⸗ Herrn / dieſe forgfältige Mutter Ihret lieben Kinder / 
die Stuͤtze ihres Hauſes mus ſo viel leiden / und vor der Zeit in 

der Helffte ihrer Tag in der beſten Bluͤhte ihres Alters ſierben und 

wie ein fruchtbahrer Weinſtok mit ihrer Frucht verwelken. O 

des ſchmertzlichen / o des klaͤglichen Falles! Denn da mus die 
ſeelige Frau alſo ſterben / daß dieſes zugleich mit verſchmachtet / 

was Sie unter ihrem Muͤtterlichen Hertzen getragen / und da 

Sie unſer Hoffnung nach ſolte eine fröliche Kinder Mutter wer⸗ 

den / ſo wird Sie ein Grab ihtes Kindes? Hier muͤſſen wir auch 

mit Rebekka dem HE RRR fragen in (einem heiligen Worte / 

fo wird uns Hiob antworten / daß GOT der HS Rg feinen 

Stuel Hält im Himmel / und breitet feine Wolken dafür, 76. 2. 

Chald, qvi tenet caliginem ſolii ſui, ut non videant illum 

Angeli, das find GOttes unerforſchliche Wege / und unbegreif⸗ 

liche Gerichte / womit ih GOT wie mit Wolken verdekket / 

daß auch die heiligen Engel vor denſelben G O T T nicht fehen 

noch feine Gerichte erforſchen und begreiffen konnen / wie viel 

weniger wir arme Menſchen. Nun HERRN wis fol ich mich 

troͤſten? ich hoffe auf Dich. Ich wil ſchweigen und meinen 

Mund nicht aufthun / Du wirft es wol machen. Pf 39 / 8.0. 

Und weil nun unſerer in GOtt tuhenden ſeeligen Mit Schwer 

ſter entſeelter und eingeſaͤrgter Körper ſamt der eingeſchloſſenen 
Frucht fol in die Erde die unſer aller Mutter iſt bey geleget / und 
datiun beerdiges werden / als wuͤnſchen wir derſelben eine Pe 
; ba 
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ſen wollen / anjetzo mit ihrem verſchloſſenen Munde durch meine 
Wenigkeit ausrichten. Sie ſegnet demnach Ihren Hochgeehr⸗ 
ten und Hertzlich⸗geliebten Ehe: Herrn. Sie dankket Ihm vor 
die hertzliche Liebe und groſſe Ehre / damit Er Sie beſtaͤndig und 
treulich geliebet / und Ihr auch mit aller Ehrerbietung begegnet / in 
ſonderheit / daß Er auch ihrer in dieſem traurigen klaͤglichen Fall 
wol gepfleget / mit Ihr Gedult gehabt. Tag und Nacht vor Sie 
geſorget / an Mitteln nichts geſpahret / Dieſelbe in Ihrer ſchwe⸗ 
ten Niederlage getroͤſtet / fein Mitleiden und unverrüfte hertzli⸗ 
che Liebe mit heiſſen Thraͤnen bezeuget / auch bis in den Tod ges 
gen dieſelbe behalten / auch anjetzo Ihre Gebeine geehret / und zu 
Ihrem⸗Kaͤmmerlein / bey anſehnlicher und Volkreicher Deglei⸗ 
tung begleitet. Sie wuͤnſchet durch mich / daß GO T T der 
teiche Vergelter Ihm ſolches alles an Seel und Leib zeitlich und 
ewiglich vergelten wolle. Sie wuͤnſchet beſtaͤndige Gedult und 
zeichen Troſt von GOZ T dem GO TTT alles Troſtes / daß 
Er auch geduldig in dieſem Trauer ⸗Fall GOTTES Willen 
gedenkke zu erfuͤllen. Wol dem der GOTTES Willen ge⸗ 
denkket zu erfuͤllen / denn was G O T T thut iſt wolgethan. 
Denen auch die GO T T lieben muͤſſen alle Dinge auch das 
Kreutz zum beſten dienen. Sie ſpricht auch zu allen Ihren Freun⸗ 
den / Wenn ich auch gleich muß ſcheiden von meinen 
Freunden gut / daß mir und ihn bringt Leiden / doch 
troͤſtet mich mein Muht / daß wir in groͤſſern Freue 
den zuſammen werden kom̃n / und bleiben ungeſchei⸗ 
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den / im Himmeliſchen Thron, Sie ſegnet auch ferner 
Gore Mutterloſe Kinder / die Viel⸗Ehr und Tugendſame Jungs 
fer Tochter / und hertzlich⸗geliebte wolerzogene Soͤhne / wuͤnſchet 
ihnen auch Troſt und Gedult. Ihre Hoffnung gieng zwar das 


hin / daß Sie an ihnen Troſt und Freude erleben / und der Fruch⸗ 


ie ihrer guten Aufferziehung genieffen ſolle. Aber GO T hat 
es anders in Seinem unerfolſchlichen Raht beſchloſſen / derſelbe 
wolle auch an Mutter ſtat treten / Sie kroͤſten als einen ſeine 
Mutter troͤſtet / Eſ. 60 /) 3. Der da ſelber gefprochen / daß ob 
gleich eine Mutter ihres Kindes würde vergeſſen / fo woll Er do 
ihrer nicht vetgeſſen: Sie ermahnet fie auch noch Muͤtterlich 
daß fie die Lüfte der Jugend ferner fliehen und meiden / die 
Vaͤterliche Zucht und Ermahnung gehorfamlich annehmen / und 
ſich in der Zucht und Vermahnung zum HERRN ziehen laſſen 
wollen / fo wird fie der He RR lange leben und ihnen laſſen 
wolgehen auf Orden. Sie laͤſſet ihnen auch den Mutter⸗Se⸗ 
gen / derſelbe komme auff fie und beklelbe an ihnen zeitlich und o 
wiglich. Der HERR aber der der rechte und getreue Wärfens 
Vater iſt / wolle ſie ſegnen / verſorgen und in ſeinem Schutz 
auddiglich erhalten. Sie ſpricht auch noch mahls zu ihnen: 
Ob ich gleich hinterlaſſe betruͤbte Waͤiſelein / derer 
Elend mich über die Maſſen / jammert im Hertzen 
mein / wil ich doch gerne ſterben und trauen mei⸗ 
nem GO CCT / Er wird fie wol verſorgen / retten 
aus aller Noht. Was thut ihr ſo verzagen ihr ar⸗ 
men Waͤiſelein / ſolt euch GOTT Huͤlff verſagen / 
Er ſpeiſt die Raben klein / frommer Witwen und 
Waͤiſen / iſt Er der Vater treu / trotz dem der fit 
| 2 be⸗ 
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deleidigt das glaͤubt ohn allen Scheu. Sie ong 
numehr auch alle ihre hochgeehtte und geliebte Bluts ⸗Verwand⸗ 
ten und Freunde und uns alle die wir Derſelben mit Volkreicher 
Verſammlung den letzten Ehren⸗Dienſt erzeiget / und Sie zu 
Ihrem Schlaff Kaͤmmerlein begleitet haben / Sie wuͤnſchet (be 
nen allenſamt / daß fie und dle ihrigen der Grundgutige DEE 
vor allen traurigen Zufällen gnaͤdiglich bewahren / in feinen 
Gnaden Schutz aufnehmen / und in ſeinem reichen Segen bey 
guter Geſunheit beſtaͤndiglich erhalten wolle / und weil ſie Ihr 
dieſe letzte Ehte erwieſen / und dieſe Treue an Ihr gethan. So 
thue nun der HERR wiederum an ihnen Barmhertzigkeit und 
Treue. Sie redet fie nun auch ingeſamt alſo an. Gefegne 
euch GOT T der HER RE ihr Vielgeliebten mein / 
trauret nicht allzuſehre uͤber den Abſcheid mein / be⸗ 
ſtaͤndig bleibt im Glauben / wir werden in kurtzer 
Zeit einander wieder ſchauen dort in der Ewigkeit. 
So ruhe nun du entſeelter unbeingefärgter Korper. Der HErr 
ſegne dich auch du Geſegnete des HERKREN/ und du biſt mir 
zum Frieden kommen. Eſald eo, So ruhe in deiner Kammer / 
det HERR ſegne deinen Eingang in das Grab / und bewahre 
daſelbſt alle deine Gebeine daß derſelben nicht eines verlohren 
werde! Er ſegne auch dermaleins deinen Aus gang aus dem Gra⸗ 
be und verein ige wiederum mit Freuden Leib und Seele daß ders 
ſelbe ahnlich werde dem verfläpreten Leibe JES! Chriſti / und 
bringe dich in die Wohnunge des Himmliſchen Vaters / und laß 


dich in Freuden mit uns allen JESUM von Angeſicht zu An⸗ 


geſi bt anſchauen. Die nun ihnen ſolch es auch von GO T 
wüaſchen / die fallen mit mir auf die Knie ihrer Leiber und 
Heitzen beten und ſprechen mit mir alſo: Ach HE RRlas 
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dein liebe Engelein / am letzten Ende die Seele mein 
in Abrahams Schos tragen / den Leib in ſeinm 
Schlaff⸗Kaͤmerlein gar fanflt ohn einige Awual 
und Pein ruhen bis an dem Juͤngſten Tage / alsdenn 
vom Tod erwekke mich / daß meine Augen ſehen Dich 
in aller Freud / o GOttes Sohn / mein Heiland 
und Genaden · Thron / h Err JESU CHriſt erh, 
te mich / ich wil dich preiſen ewiglich. 


Vater unſer der du biſt im Him̃el / &c. 
Der Fride GOTTES / &c. 
Amen J. N. J. Amen. 
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